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Die Ära von Nestlé-Chef Lau-
rent Freixewar kurz.Nur gerade
ein Jahr war er Chef der gröss-
ten Schweizer Firma. Ein mil-
liardenschweres Unternehmen
mit 280’000 Angestellten, Nie-
derlassungen rund um den Glo-
bus und ProduktenwieNespres-
so, Kitkat oder Maggi – die fast
jedes Kind kennt.

Die Umstände, die zu seinem
Abgang führten, nahmen imMai
Fahrt auf. Damalsmeldeten sich
Mitarbeitende des Konzerns bei
einer internen Whistleblower-
Stelle. Ihr Anliegen: Der 63-jäh-
rige Nestlé-Chef soll eine Bezie-
hung zu einer ihm direkt unter-
stellten Mitarbeiterin haben.

Bei der Person soll es sich laut
dem Finanzportal «Inside Para-
deplatz» umeineKaderfrau han-
deln, die seitmehreren Jahren im
Marketing von Nestlé arbeitet.
Ihre Nestlé-Karriere hat sie bei
einer Ländergesellschaft begon-
nen. Ihr rasanter Aufstieg sorg-
te für Stirnrunzeln. Hatte sie ihn
der Nähe zum Konzernchef zu
verdanken?

Der Hinweis machte den Ver-
waltungsrat um Präsident Paul
Bulcke nervös. Er ordnete eine
interne Untersuchung an. Die-
se nahm zwischen Frühling und
Frühsommer ihren Lauf. Freixe
habe die Beziehung glaubhaft
bestritten,heisst es aus demUm-
feld derFirma.DasUnternehmen
habe dahernichts unternommen.
Denn wenn es keine Beziehung
gibt, dann können der betrof
fenen Mitarbeiterin auch keine
Vorteile entstehen.

Nur liessen die internen Mel-
dungen nicht nach. Die Nervosi-
tät in der Nestlé-Zentrale in Ve-
vey VD stieg. Noch einmal ging
das Unternehmen auf Freixe zu,
er dementierte wieder, wie es
heisst. Der Verwaltungsrat hat
danach die Untersuchung aus-
geweitet und dieAnwaltskanzlei
Bär und Karrer beauftragt.

«Dies war eine
notwendige Entscheidung»
Sie ging gründlich vor und soll
Hinweise dafür gefunden ha-
ben,dass dasDementi vonFreixe
falsch war. Die Sache flog auf.
Das Vertrauensverhältnis zwi-
schen Verwaltungsratspräsident
Bulcke und seinem Firmenchef
Freixe war dahin. Die Trennung
aus Nestlés Sicht unvermeidbar.
Bulcke lässt sich in der Medien-
mitteilung so zitieren: «Dies war
eine notwendige Entscheidung.
Nestlés Werte und Governance
bilden das solide Fundament un-
seresUnternehmens.» Sprich:Der
Konzernchef darf keine Ausnah-
me sein. Daher gibt es für Freixe
auch keine Abgangsentschädi-
gung. Unklar ist, was mit der be-
troffenenMitarbeiterin geschieht.
Offenbar sei sie derzeit nicht für
dasUnternehmen tätig,heisst es.
Die Firmaäussert sichnicht dazu.
Freixe hat gestern auf eineAnfra-
gedieserRedaktionnicht reagiert.

Rechtlich scheint die Firmaauf
der sicheren Seite.Eine Liebesbe-
ziehung amArbeitsplatz sei zwar
«grundsätzlich Privatsache» und
habe «die Arbeitgeberin nicht zu
interessieren», sagtArbeitsrecht-
lerRogerRudolph.Es gibt jedoch
Ausnahmen: so zum Beispiel bei
einem direkten Hierarchiever-

hältnis, bei sehrhochrangigerKa-
derstellung, bei Interessenkon-
flikten oder wenn es zu Span-
nungen amArbeitsplatz kommt.

«Spätestens dann, wenn sich
solche Situationen nicht anders
auflösen lassen, etwa durch eine
Versetzung, ist dieArbeitgeberin
zur Kündigung berechtigt, ohne
dass diese missbräuchlich ist»,
sagt der Professor für Arbeits-
recht an der Universität Zürich.
Das gelte auch dann,wenn es im
Unternehmen keine speziellen
Vorgaben in Sachen gute Unter-
nehmensführung gebe.

Bei Nestlé gibt es aber ein sol-
ches Regelwerk. Der «Code of
Business Conduct» legt die Re-
geln derZusammenarbeit imUn-
ternehmen fest. Er liegt in zwölf
Sprachen vor. Auf Deutsch heisst
es im Vorwort: «Wenn du ein
rechtswidriges Verhalten beob-
achtest oder vermutest, das ge-
gen unseren Code of Business

Conduct oder ein Gesetz verstos-
sen wird, bist du verpflichtet, es
zumelden.» Gezeichnetwird das
VorwortvonPräsidentBulckeund
auch von Ex-Firmenchef Freixe.

Die kurze Ära von Freixe war
alles andere als erfolgreich. Un-
ter seiner Führung verlor derAk-
tienkurs deutlich anWert. Im Juli
2025 fiel der Kurs sogar kurzzei-
tig unter 70 Franken, der tiefste
Stand seit November 2016.

Analysten kritisierten, dass es
Freixe nicht gelungen ist, die
Investoren von seinem Um-
schwungsplan zu überzeugen.
Die Idee war, das Unternehmen
zu restrukturierenunddenFokus
auf die Topmarken zu legen. Vor
dem Hintergrund einer schwä-
chelnden Konsumentennachfra-
ge kamen aber Zweifel an dieser
Strategie auf.

Kommt die Affäre
für Nestlé gerade gelegen?
Kam die Affäre also zum rich-
tigen Zeitpunkt, um einen oh-
nehin nicht sehr erfolgreichen
Chef schneller absetzen zu kön-
nen? Dagegen spricht, dass noch
imMaiVerwaltungsratspräsident
Bulckeder«Handelszeitung» sag-
te: «Er hat das richtige Bauch
gefühl und die richtigen Wer-
te. Er weiss, wie man bei Nestlé
Geschäftemacht, kennt das Kon-
sumgütergeschäft und hat einen
ausgezeichneten Ruf.»

Es gibt aber auch Argumen-
te dafür. So schreiben die Ana-
lysten von Baader Helvea nach
Freixes Absetzung: «Wir hoffen,
dass der neue CEO nun endlich
den Ehrgeiz hat, die strukturel-
len Probleme anzugehen.» Die
Schwächephase der Firma habe
mit strukturellen Faktoren zu tun
und weniger mit vorübergehen-
den Problemen, was die Ansicht
von Freixe gewesen sei.

DieTrennungdürfte fürFreixe
finanzielle Einbussen zur Fol-
ge haben. Sein Vorgänger Mark
Schneider hat im Vorjahr rund
10 Millionen Franken verdient.
Das fixeSalär lagbei 2,4Millionen,
derRest entfiel aufvariable Lohn-
anteile, die an gewisse Kriterien
gebunden waren. Etwa wie gut
sich die Wirtschaftskennzahlen
derFirma entwickelnundob sich
eine Person vorbildlich verhält.

Da Freixe im Schlechten geht,
dürfte ein grosserTeil dervariab-
lenTeile verfallen. Laut demGe-
schäftsbericht verfügt er zudem
über 41’000Nestlé-Aktien.Trotz
des Kurseinbruchs entspricht das
einem Wert von rund 3 Millio-
nen Franken.Auch derAnspruch
auf diese Wertpapiere ist an be-
stimmte Kriterien geknüpft.

Sicher ist: Nun soll Philipp
Navratil übernehmen. Der neue
Firmenchef hat bislang die Nest-
lé-TochterNespresso geführt. Sie
hat unter ihm im wichtigen Ab-
satzmarkt USAmassiv zugelegt.
Der 49-Jährige wird als «gmö-
gig» beschrieben.Als jemand,der
schnell den guten Draht zu den
Leuten habe – im Gegensatz zu
Freixe, er als reserviert gilt.

Und Navratil ist der erste
SchweizerNestlé-Chef seit mehr
als vierzig Jahren. Auch er hat
eine typische Nestlé-Karriere
hinter sich: Zuerst verdient man
sich im Ausland die Sporen ab,
kommt zurück in die Zentrale
und steigt dort an die Spitze auf,
sowie früher. Unklar ist nur,wie
lange man sich dort hält.

Nestlé-Chef stritt die Beziehungmonatelang ab
Eklat beim Nahrungsmittelriesen Laurent Freixe muss den Chefsessel per sofort räumen.
Zum Verhängnis wurde dem 63-Jährigen, dass er die Beziehung zu einer Mitarbeiterin bis zuletzt leugnete.
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Nach einer internen Untersu-
chung hat der Lebensmittelriese
Nestlé seinen CEO Laurent Frei-
xe entlassen. Eine Affäre mit ei-
ner ihmdirekt unterstelltenMit-
arbeiterin wurde dem 63-jähri-
gen Franzosen zumVerhängnis.

Bereits im Juli flog die fir-
meninterne Liebesbeziehung ei-
nes anderen CEOs auf: AndyBy-
ron, damals noch Chef von Ast-
ronomer, und seine HR-Chefin
Kristin Cabot wurden bei einem
Coldplay-Konzert von der Kiss-
Cam erwischt. Beide gaben da-
rauf ihre Positionen beim Tech-
unternehmen auf.

Die beiden jüngsten Fälle rei-
hen sich in eine längere Lis-
te von CEOs, denen eine Affäre
das Amt kostete. Auch bei Intel-
Chef Brian Krzanich war es eine
heimliche Beziehung amArbeits-
platz, die 2018 ans Licht kam –
der US-Amerikaner musste den
Hut nehmen.

Ähnlich erging esBoeing-Chef
Harry Stonecipher (2005) und
Steve Easterbrook, CEO von Mc-
Donald’s (2019). Beide verloren
ihre Jobs ebenfalls aufgrund von
BeziehungenzuMitarbeiterinnen.
Richard White trat 2024 als CEO
vonWisetechGlobal zurück.Dem
australischen Milliardär wurden
nebenAffärenmit Mitarbeiterin-
nen laut«ManagerMagazin»auch
Bedrohung vonAngestellten und
Sex im Austausch gegen Inves-
titionen vorgeworfen. Trotzdem
blieb er als Executive Chairman
im Unternehmen.

Interessenkonflikt
und Vertrauensbruch
Im letzten Jahr haben zudem der
US-Bahnkonzern Norfolk Sou
thern und die US-Kaufhauskette
Kohl’s ihre CEOs Alan Shaw und
Ashley Buchanan wegen heikler
Beziehungen entlassen.Letzterer
warerst seit 100Tagen imAmt,als
die Romanze zu einer Beraterin,
die von seiner FirmaAufträge er-
hielt, zu einem Interessenkonflikt
führte. Shawwiederum liess sich
mitderVorstandsvorsitzenden für
Rechtsangelegenheiten ein.

Noel Biderman – ironischer-
weise Gründer des Fremdgeh-
portals Ashley Madison, das
«diskrete Affären» verspricht –
nannte sich als Geschäftsmann
«König des Seitensprungs».Den-
noch riskierte er Ehe und Kar-
riere gleich mit mehreren Af-
fären und musste als CEO sei-
ner Firma zurücktreten. Neben
den Nutzerdaten von 32 Millio-
nenUsernwurde auch seine per-
sönlicheE-Mail gehackt,wodurch
sein Fremdgehenbekanntwurde.
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Konzernchefs,
die über Affären
stolperten

Andy Byron und Kristin Cabot
am Coldplay-Konzert. Foto: Imago


